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Am 21. August endete das dritte EU-Memorandum für 
Griechenland und damit das seit 2010 geltende EU-Re-
form und -Sparprogramm. Die Einigung mit der Eurogrup-
pe über die Zeit nach dem Memorandum sei gleichbedeu-
tend mit einer „endgültigen Lösung der Griechenland-
Krise,“ erkärte Ministerpräsident Tsipras(Anmerkung1). 
Ähnliche Äußerungen gab es von der EU-Kommission in 
Brüssel (2). Tsipras versprach, ab 2019 die Steuern zu sen-
ken und den Sozialstaat zu stärken. 

Was brachte Einigung mit den übrigen Euro-Ländern 
für Griechenland? 

 Positiv:

- Es gibt keine neuen Spar- und Reformvorgaben. Die di-
rekte, detaillierte Kontrolle der griechischen Haushaltspo-
litik durch die Troika wird beendet.

-  Mit Hilfe eines 15 Milliarden-Darlehens und sechs Milli-
arden nicht in Anspruch genommenen EU-Krediten wird 
eine Reserve geschaffen, die für alle Zahlungen bis 2020 
ausreichen würde.

- Griechenland bekommt von den EU-Ländern bis 2022 in 
acht Raten 4,8 Milliarden Euro Zinsen zurück, allerdings 
nur unter bestimmten Bedingungen (3).

- Griechenland kann nach eigenen Vorstellungen Kredite 
auf dem Kapitalmarkt aufnehmen, allerdings für erhöhte 
Zinsen.

-   Bis 2033 müssen für Kredite in Höhe von 100 Milliarden 
Euro weder Zinsen noch Tilgungsraten gezahlt werden, 
für Altschulden insgesamt wird der Tilgungszeitraum um 
zehn Jahre verlängert - eine echte Lockerung, aber...

Negativ:
… es gibt keinen Schuldenschnitt. Seit 2010 sind die 
Staatsschulden von 301 auf 326 Milliarden Euro ange-
wachsen, auf 180 Prozent des Bruttoinlandsprodukts. Das 
Land soll alle zurückzahlen.

- Damit das rechnerisch möglich ist, erhält Athen die Auf-
lage, bis 2022 jährlich einen Haushaltsüberschuss von 3,5 
Prozent und danach bis 2060 ein durchschnittliches Plus 
von 2,2 Prozent zu erwirtschaften. Das ist nur Ölförderlän-
dern gelungen. 

- Die griechische Regierung hatte als Vorgriff auf die Zins-
rückzahlung den griechischen Inseln einen Aufschub bei 
der Mehrwertsteuererhöhung gewährt, in Absprache mit 
der Brüsseler Kommission und dem französischen EU-Fi-
nanzkommissar. Aber nicht mit Berlin (3). Finanzminister 
Scholz veranlasste daraufhin die Sperrung der 15 Mrd. Eu-
ro, bis sich Athen verpflichtete, die Steuersumme an an-
derer Stelle wieder einzusparen (4).

-  Die Botschaft: Die Spielregeln bestimmen wir hier in 
Berlin. Wir werden auch in Zukunft keine Abweichung 

Griechenland nach Ende des EU-Me-
morandums: Welche Chancen?
Not und Widerstand, Solidarkliniken 
als Teil einer Graswurzelbewegung
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vom vereinbarten Programm oder eigenmächtige soziale 
„Wohltaten“ tolerieren. 

- Das Druckmittel: Die acht Halbjahresraten der 4,8 Mill-	
   iarden Euro griechischer Zinsen fließen nur dann nach        	
   Athen zurück,

- wenn alle Auflagen sowie die zugesagten Reformen  rea	
   lisiert werden und

- wenn die Begutachtung positiv ausfällt, ob die Bedin-   	
   gungen für die Auszahlung erfüllt sind.

Es wird vier Inspektionen der EU-Institutionen im Jahr 
geben. Griechenland unterliegt also weiterhin  einer „ver-
schärften Aufsicht“.

- Die Investoren am Kapitalmarkt werden negative Aussa  	
  gen der Gutachten mit entsprechenden Zinserhöhun-	
  gen für Kredite begleiten -  ein weiteres Druckmittel.

Milliardenschulden innerhalb Griechenlands

Wird unter diesen Bedingungen eine langfristige Kredit-
aufnahme am Kapitalmarkt mit erträglichen Zinsen mög-
lich sein? Das ist sehr zweifelhaft: Seit dem Brüsseler Be-
schluss sind die Marktzinsen für die griechische 10-Jahres-
Anleihe zwar bis zum September von 4,8 Prozent auf 4,4 
Prozent gesunken - immer noch zu hoch für das klamme 
Land, höher als die anderer EU-Länder. Und die Aussich-
ten sind düster: Die massive Neuverschuldung der USA, 
die Beendigung des Aufkaufs von Staatsanleihen durch 
die EZB, der Handelskrieg EU-USA-China, alles deutet auf 
steigende Zinsen hin. 

Ein weiterer Grund für die schlechte Bonität aber ist, dass 
die griechischen Banken bisher nicht in der Lage waren, 
ihre riesigen Immobilien-Kredite, die nicht mehr bedient 
werden, zu Geld zu machen. 47 % aller vergebenen Kredi-
te gelten als „faul“ (5).  Die Summe fauler Bankkredite, die 
mehr als 90 Tage nicht bedient wurden, ist seit Ende 2009 
von rund 20 Milliarden auf 102 Milliarden Euro angestie-
gen (6). Aber auch dem Fiskus schulden die Griechen fast 
100 Mrd. Euro (7). Über vier Millionen, d. h. zwei von drei 
griechischen Steuerpflichtigen, können nicht zahlen, will 
heißen: sind pleite (8). Etwa die Hälfte von ihnen schul-
det dem Finanzamt zwischen einem Cent und 500 Euro, 
ist also nicht einmal in der Lage, solch eine kleine Sum-
me zu erübrigen. Nicht verwunderlich, dass auch offene 
Stromrechnungen in Höhe von gut zwei Milliarden und 
offene Wasserrechnungen in Höhe von etwa 300 Millio-
nen Euro ausstehen. Und die offenen Sozialbeiträge bei 

den gesetzlichen Sozialkassen, die von Selbstständigen, 
Freiberuflern oder Arbeitgebern nicht entrichtet wurden, 
belaufen sich mittlerweile auf mehr als 35 Milliarden Euro.

Die Konsequenzen für Steuerschuldner sind dramatisch: 
Allein 2017 führte der Fiskus 721.911 Konto-Pfändun-
gen und 16.789 Zwangsversteigerungen durch. Ab einer 
Schuld von 500 Euro  ist der Staat berechtigt, eine Eigen-
tumswohnung einer Zwangsversteigerung zuzuführen 
(8).

Wirtschaftsentwicklung und 				  
Möglichkeiten der Veränderung 

Die offizielle Arbeitslosenquote sank auf ca. 20 Prozent, 
verharrte aber bei den jungen Leuten auf 40 Prozent. Ihr 
Rückgang ist zum großen Teil der Emigration von fast ei-
ner halben Million Griechen zu verdanken (9).

Die traditionell hohe Zahl von Unterbeschäftigten hat sich 
seit Beginn der Krise auf 267.000 fast verdreifacht. Gleich-
zeitig sind die unbezahlten Überstunden rasant angestie-
gen (10). Unter der Krise haben die Kleinstunternehmen 
besonders gelitten: Ihre Wertschöpfung sank um 60 Pro-
zent (11).  Die privaten und öffentlichen Bruttoanlagenin-
vestitionen hatten sich in der Krise mehr als halbiert (12). 
Das Wirtschaftswachstum von 1,4 Prozent im letzten Jahr 
– hauptsächlich dem Boom im Fremdenverkehr und der 
Türkeikrise geschuldet – änderte daran nicht viel. Aber 
auch gegenüber 2016 gingen im dritten Quartal 2017 die 
Bruttoanlageinvestitionen um 8,5 Prozent zurück. 

 „Der Privatkonsum macht weiter mehr als 70 Prozent der 
griechischen Wirtschaftsleistung aus“ (13). Der Export 
spielt keine große Rolle. Deshalb könnte nur die Aus-
weitung der Inlandsnachfrage dem Land ein spürbares 
Wachstum bringen – doch die ist offensichtlich nicht in 
Sicht. Auch 2017 hat sich der Konsum der Griechen wei-
ter reduziert, 2018 ist Ähnliches zu erwarten (14). Infolge-
dessen sind alle Experten von links bis rechts einhellig der 
Meinung, dass die von der EU angenommenen Wachs-
tumsraten viel zu hoch sind und Griechenland nicht in der 
Lage sein wird, langfristig solch einen hohen Überschuss 
zu erwirtschaften – es sei denn, die Sozialkürzungen und 
die Umverteilung nach oben werden fortgesetzt. Ein Öko-
nom vermutet deshalb in der Zeitschrift „Capital“: „Ich 
halte es für wahrscheinlicher, dass Griechenland in den 
nächsten 10 Jahren auf ein weiteres finanzielles Hilfspro-
gramm angewiesen sein wird.“ (15)
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Soziale Lage trostlos, Stimmung gedrückt …  

Nach acht Jahren direkter EU- und IWF-Einwirkung ver-
dienen 50 Prozent der Beschäftigten im privaten Sektor 
nur noch „unter 800 Euro netto“. „Entfielen 2009 nur 21 
Prozent der Neueinstellungen auf Teilzeitarbeitsplätze, 
waren es 2017 schon fast 55 Prozent“ (16). Die Griechen 
verloren durch die Finanzkrise seit 2010 durchschnittlich 
fast ein Drittel ihrer Einkommen (17). „Viele Löhne liegen 
unter dem ohnehin nicht zum Leben ausreichenden ge-
setzlichen Mindestlohn“ von 3,39 €, bei etwa gleichen Le-

benshaltungskosten wie in Deutschland (10). Wer keinen 
Arbeitsplatz findet oder nicht genügend Einkommen hat, 
dem bleibt nur die Hilfe der Familie. Während in Mittel-
europa 13 Prozent der über 65-Jährigen mit einem ihrer 
erwachsenen Kinder zusammen wohnen, „leben 27 Pro-
zent der Älteren in Griechenland in einem solchen Famili-
enverbund“, Tendenz steigend. (18)

Fast ein Drittel der Bevölkerung kann im Winter seine 
Wohnung nicht heizen (19). Sozialhilfe gibt es nicht, und 
die Unterstützung von Arbeitslosen endet nach zwei Jah-
ren – nur noch wenige erhalten Hilfe. Eineinhalb Millio-
nen GriechInnen leben derzeit unter der Armutsgrenze 
von 4.500 Euro Einkommen im Jahr. Mehr als ein Drittel 
sind unmittelbar an dieser Grenze (20). 

…  doch auch Widerstand, z. T. mit Erfolgen 

Trotz dieses Ergebnisses von Krise und acht Jahren EU-Au-
sterität hören Griechen nicht auf, Widerstand zu leisten. 
Auch 2018 gab es mehrere Demonstrationen und Kurz-
streiks (21). Am 30. Mai ist ein Generalstreik gegen die 
neuen Sparbeschlüsse ausgerufen worden. Der soziale 
Widerstand hat „in der letzten Zeit wieder an Dynamik ge-
wonnen“ (22). Die Wohnungsfrage habe dabei „eine zen-
trale Bedeutung, da gut 70 Prozent der Menschen in 

Griechenland eine eigene Wohnung besitzen“ und der 
Verkauf von Häusern, deren Besitzer zahlungsunfähig 
sind, das zentrale Mittel zur Senkung der Quote der fau-
len Kredite ist, auf denen die griechischen Banken sitzen. 
„Bisher waren selbstbewohnte Immobilien gesetzlich vor 
Zwangsversteigerungen geschützt. Diese Schutzbestim-
mungen wurden im letzten Jahr auf Druck der Troika ab-
geschafft.

Bisher ist es den Aktionskomitees gegen die Zwangs-
versteigerungen, die in den letzten zwei Jahren wie Pil-
ze aus dem Boden geschossen sind, meist gelungen, die 
entsprechenden Amtsgerichtsverfahren zu verhindern.“ 
Fast alle öffentlichen Versteigerungen wurden erfolgreich 
gesprengt. „Die Behinderung von Notaren und Richtern 

by Konstantinos Dafalias,flickr.com
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wurde daraufhin auf Geheiß der Troika kriminalisiert; dies 
ist nun mit Haftstrafen bedroht. Zudem wurden elektro-
nische Verfahren zur Zwangsversteigerung eingeführt,“ 
diese wird jetzt nicht mehr öffentlich mit persönlicher An-
wesenheit durchgeführt, sondern im Internet. Selbst für 
eine Steuerschuld von wenigen hundert Euro oder im Fall 
eines Zahlungsverzugs gegenüber der Bank von wenigen 
Monaten“ können nun Wohnungen mit einem Mausklick 
unter den Hammer kommen (23)). Es wird eine Frage der 
öffentlichen Auseinandersetzung vor den nächsten Wah-
len sein, ob dies so durchsetzbar ist.

Kürzungen im Gesundheitswesen 
Besonders verheerend haben die von EU und IWF ver-
ordneten Sparprogramme das öffentliche Gesundheits-
wesen getroffen. „Die öffentlichen Ausgaben für den 
Gesundheitssektor sind von 16,2 Milliarden Euro im Jahr 
2009 auf 8,6 Milliarden Euro im Jahr 2016 gesunken.“ (12)  
„Viele Krankenhäuser und städtische Gesundheitszentren 
mussten schließen, 30 000 Stellen wurden abgebaut, da-
von fast ein Drittel Ärzte...“ (24)

„In den öffentlichen Krankenhäusern können selbst le-
bensnotwendige Operationen erst mit monatelanger 
Verzögerung durchgeführt werden, Ärzte und Kranken-
schwestern sind völlig überlastet“(25). „Für 40 Patienten 
gebe es nur einen Krankenpfleger oder eine Kranken-
schwester.“ Junge Ärzte verlassen zu Tausenden das Land 
- bisher sind es 18.000 -, „um in Deutschland oder anderen 
europäischen Ländern zu arbeiten.“(25) Rund 6000 Ärzte-
Planstellen sind zurzeit nicht besetzt (26).  Wegen fehlen-
der Pflegekräfte betreuen oft Angehörige die Patienten.

„Bis heute müssen Patienten Bettwäsche, Verbandszeug 
und Klopapier mitbringen….“ (24)

„Teilweise spielen sich in griechischen Krankenhäusern 
bizarre Szenen ab, wenn zum Beispiel die Angehörigen 
von Unfallverletzten zusammen mit der Nachricht vom 
Unfall die Aufforderung erhalten, doch schleunigst auch 
noch Verbandsmaterial, Spritzen, Fäden und Medizin zu 
besorgen.“  Viele Geräte wurden in der Krise verkauft, um 
laufende Kosten zu decken. Nach Angaben von Gewerk-
schaftsvertretern sind 70 Prozent der verbliebenen Geräte 
veraltet (27). Für Operationen gibt es monatelange Warte-
listen. Moderne Krebsbehandlungen sind in staatlichen 
Krankenhäusern z. T. nicht möglich, weil die modernen 
Geräte fehlen. Leute müssen sie in privaten Kliniken sel-
ber bezahlen. „Wer nicht genug verdient, um sich in einer 
Privatklinik behandeln zu lassen, für den ist Kranksein ein 
existenzielles Risiko.“(28) „Die HIV-Infektionen haben sich 
verdreißigfacht, die Kindersterblichkeit ist (bis 2017) um 
40 Prozent gestiegen ...“ (33)

Für Versicherte wurde der Eigenanteil bei Medikamenten 
auf bis zu 25 Prozent erhöht, viele können diesen nicht 
bezahlen. Insgesamt werden über 35 Prozent der gesam-
ten Gesundheitsaufwendungen von den Patienten aus ei-
gener Tasche bestritten (29), einer der höchsten Werte in 
Europa (30).  

Erfolg solidarischen Widerstands durch die Bewegung 
der Sozialkliniken

In dieser katastrophalen Situation entstand die Bewe-
gung der ehrenamtlich betriebenen Sozialen Kliniken und 
Apotheken, in denen Menschen, die sonst keine Hilfe fin-
den, kostenlos medzinisch versorgt werden. Sie erreichte, 
dass auch viele Privatärzte und sogar Krankenhäuser von 
ihnen geschickte Patienten kostenlos behandeln. Der bis-
lang größte politische Erfolg des Netzwerkes der 50 Soli-
darischen Kliniken aber ist, dass der 			 
Syriza-Gesundheitsminister seit Juni 2016  den über drei 

Bild : Sozialklinik Kalamata: 

           
Raum für die Zahnbehandlungen.
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Millionen Nichtversicherten wieder Zugang zum öffentli-
chen Gesundheitssystem einräumte: »Jetzt haben per Ge-
setz alle das Recht auf Zugang zu Gesundheit (24) Syriza 
konnte die Zustimmung von EU und IWF dafür erreichen, 
dass für 2018 ca. 100 Mio Euro zur Deckung der Ausgaben 
von Unversicherten eingeplant werden. Trotzdem wur-
den in der letzten Runde der Streichungen auf Verlangen 
von EU und IWF auch für 2018 weitreichende Kürzungen 
im Gesundheitsetat beschlossen (31). 

Doch in der Haushaltsdebatte widersprach der Gesund-
heitsminister dem Vorwurf der ersatzlosen Kürzungen. 
Diese sollen durch gestiegene Einnahmen aus den Sozi-
alversicherungen ausgeglichen werden (10). 80 Millionen 
zusätzlich sollen in Personal und in Ausgaben für Unversi-
cherte fließen. Die Kosten sollen also auf die Versicherten 
verlagert werden (32). Doch die hohe Verschuldung der 
Griechen bei den verschiedenen Institutionen setzt auch 
hinter dieses kritikwürdige Ziel der Umverteilung einige 
Fragezeichen.  

Wandinschrift am Solidar-Ambulatorium Kalamata: 

„Kämpfe immer und leiste Widerstand. Selbst auf die Gefahr 
hin, allein zu bleiben. Allein, verlassen, ruhig kämpfe für das 
Gute der Menschheit! Und gegen die Vielen, gegen die Weni-
gen, widersetze dich! Erhalte deine Seele in Flammen - offen 
für Licht, immer für Licht, für das Gute der Menschheit!“
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Ausblick

„Von Anfang an waren die Solidarischen Kliniken nicht als 
reine Nothilfe gedacht, sondern auch als ein Versuchsla-
bor für ein neues, gerechtes und demokratisches Gesund-
heitssystem.“ „Die Solidarischen Apotheken tauschen Me-
dikamente, in einem Computersystem sind alle erfasst.“ 
So sind die Medikamente nicht mehr Privatbesitz, son-
dern Gemeingüter. „Die Solidarischen Kliniken sind das 
Herzstück der Graswurzelbewegung“, die unter dem Mot-
to „Niemand ist allein in der Krise“ aus den Protesten nach 
2008 entstanden ist (33). „Sie hat in ganz Griechenland ins-
gesamt 400 verschiedene Formen von Selbstorganisation 
hervorgebracht: ‚Märkte ohne Mittelsmänner‘, in denen 
Produzenten direkt an Konsumenten verkaufen, Essens-
Kooperativen, Bildungsinitiativen, Gemeinschaftsgärten, 
Juristischer Beistand, Energie-Strukturen, selbstverwalte-
te Fabriken“ und auch eine Milchkooperative, die frische 
Milch an Automaten in den Städten verkauft, „am Vortag 
eingesammelt von den Bauernhöfen, pasteurisiert und in 
der Nacht verteilt.“ Der Clou: Die Kooperative „kommt oh-
ne Zwischenhändler und besondere Verpackung aus.“(34)

In einer Studie haben Wissenschaftler nachgewiesen, 
dass das bürgerschaftliche Engagement in Griechenland 
allgemein zugenommen hat (35). Bisher vertrauten die 
Menschen hauptsächlich auf den Klientelismus, sympto-
matisch dafür lange Schlangen von Bittstellern vor den 
Büros der örtlichen Abgeordneten. Heute sind zahlreiche 
Initiativen selbstorganisiert in die Bresche gesprungen, 
die der Sozialrückzug des Staates hinterließ.

„Die Solidarischen Kliniken haben die Leute, die zu ihnen 
gekommen sind, nie nur als Patienten betrachtet, son-
dern immer versucht, ganzheitlich zu helfen. So haben 
sie Menschen, die ohne Heizung, Strom und Essen waren, 
die Schulden hatten und mit Räumungsklagen konfron-
tiert waren, in den jeweils zuständigen Initiativen unter-
gebracht. … Mit ihren offenen Strukturen erreicht diese 
Graswurzelbewegung inzwischen mindestens ein Drittel 
der griechischen Bevölkerung. Diese zahllosen Initiativen 
haben einen Raum für soziale Beziehungen erschaffen, 
der für alle zugänglich ist. Ein Raum, in dem auch politi-
scher Widerstand wächst….“ (24)

Es bleibt zu hoffen, dass auf Basis dieser Strukturen in 
nächster Zeit massenhafte Räumungen verhindert und 
soziale Verbesserungen, z. B. im Gesundheitswesen, 
durchgesetzt werden können. Die griechische Regierung 
verfügt für die nächsten zwei Jahre über ausreichende 
Reserven für Zins- und Schuldenzahlungen und könnte 
den einen oder anderen Streit mit Finanzminister Scholz 

riskieren. Bald stehen Wahlen an –  Syriza liegt in den 
letzten Umfragen zehn Prozent hinter der Nea Dimokra-
tia und muss liefern. Offen ist aber, ob es die Rechten in 
dem aktuellen Konflikt um die Mazedonienfrage schaffen, 
den Nationalismus zu einem alles übertönenden Thema 
zu verstärken und so Syriza und die linken Gruppen mit 
ihren Themen zu marginalisieren.             (Joachim Sohns)

Anmerkungen:
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8. Vgl. https://www.focus.de/finanzen/news/staatsverschuldung/
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    „Von den 1,7 Millionen Beschäftigten in der Privatwirtschaft arbei-

tet jeder Dritte in Teilzeit – für durchschnittlich 394 Euro netto im 

Monat.“ (FR 20.8.18)

17.  Vgl. FR 20.8.2018.  „Zudem hat die zunehmende Entrechtung 
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(Oxiblog….)
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ihrer Kinder leben. Hier sind auch jene Fälle inbegriffen, bei denen 

hochaltrige Eltern aus Altenheimen zurück in die Familie geholt 
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24. https://oxiblog.de/die-solidarischen-kliniken/

25. https://www.zdf.de/politik/frontal-21/griechenland-krank-ge-

spart-100.html

26. Nach Angaben des gesamtgriechischen Ärzteverbandes, siehe 

https://www.aerztezeitung.de/politik_gesellschaft/gesundheits-

politik_international/article/960944/griechenland-fast-jeder-drit-

te-arzt-arbeit.html?sh=26&h=-860356197, vgl. auch https://www.

aerztezeitung.de/politik_gesellschaft/gesundheitspolitik_inter-

national/article/962675/lohnkuerzungen-krankenhauspersonal-

streikt-griechenland.html?sh=19&h=1238625479

27.https://www.aerztezeitung.de/politik_gesellschaft/

gesundheitspolitik_international/article/962675/lohn-

kuerzungen-krankenhauspersonal-streikt-griechenland.

html?sh=19&h=1238625479

28. https://www.zdf.de/politik/frontal-21/griechenland-krank-ge-

spart-100.html

29. Vgl. http://www.griechenland-blog.gr/2017/06/patienten-tra-

gen-1-drittel-der-gesundheitsausgaben-in-griechenland/2139999/

30. Vgl. Xeni Dassiou, Griechenland in der Wirtschaftskrise: der Ge-

sundheits- und Bildungssektor, Vierteljahrshefte zur Wirtschaftsfor-

schung

31. Vgl. https://griechenlandsoli.com/2018/05/01/herren-im-frem-

den-haus-griechenland-abgruende-von-demuetigung-berge-von-

schulden/

Auf Verlangen des IWF muss Athen in diesem Jahr zusätzlich 143 

Mio. Zuschüsse zur gesetzlichen Sozialversicherung einsparen, vgl. 

http://www.griechenland-blog.gr/2018/06/griechenland-muss-

weitere-milliarden-aus-dem-volk-pressen/2142492/. Der Steuerra-

batt von bis zu  10% für Gesundheitsausgaben wurde gestrichen, 

vgl. https://www.focus.de/finanzen/news/staatsverschuldung/

regierung-peitscht-reformen-durchs-parlament-70-prozent-we-

niger-rente-heute-nacht-kommt-der-neue-griechen-hammer_

id_8018117.html. Nach Berichten griechischer Zeitungen - vgl. 

http://www.efsyn.gr/arthro/o-proypologismos-fernei-psalidi-stis-

dapanes-ygeias - sollen die staatlichen Zuschüsse zur Nationalen 

Institution der Gewährung der Gesundheitsdienstleistungen um 

68% sinken. Der staatliche Haushalt 2018 sieht für die Krankenhäu-

ser eine Kürzung von 373 Mio, d. h. um 28,6% vor . Die Ausgaben 

des Gesundheitsministeriums sinken um 561 Mio oder fast 13 % 

gegenüber 2017 (von 4,321 Mrd 2017 auf 3,760 Mio 2018). Die In-

vestitionen im Gesundheitssektor werden um 45,31% auf 35 Mio €  

reduziert.

32.  So stiegen die Sozialversicherungsbeiträge der Rentner von 	

        1,72 Mrd auf 5,95 Mrd.

33.  Kathrin Hartmann am 14.3.2017 in „Solidarität auf Ruinen“ in       	

        https://oxiblog.de/die-solidarischen-kliniken/

34.http://www.arbeitwirtschaft.at/servlet/

ContentServerpagename=X03/Page/Index&n=X03_0.a&c

id=1501725613103  Die Milch füllt man am Automaten in Glas- 

oder Plastikflaschen ab. 90 Cent kostet der Liter in Larisa, einen Eu-

ro in Athen. Es ist ein Drittel weniger als in den griechischen Super-

marktketten.

35. Vgl. GZ 11.7.2018


